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Die Wirtschaftskonferenzen 


unserer Gegner. 


Die wirtschaftliche Lahmiegung Deutsch- 
ands ist ein beliebtes Thema der Entente- 
wesse, die ihre Leser über die missliche 
Kriegslage hinwegtäuschen will und an die 
telle des ausbleibenden Wafienerfolges die 
wirtschaftliche Niederringung der Zentral- 
'mächte, insbesondere Deutschlands, in Aus- 
sicht stellt. Was die Heere der Entente im 
Folde nicht erreichen können, das sollen die 
Kaufleute und Industriellen hinter ihren 
sicheren Kontortischen erzwingen. Der Han- 
delskrieg soll nach Friedensschluss fortge- 
jetzt werden! — das ist die Losung der bis- 
kerigen Wirtschaftskonferenzen unserer 
‚Gegner. Dass wir und unsere Verbündeten 
teim Friedensschluss über die Gestaltung 
des Welthandels auch ein Wort — und zwar 
iin sehr gewichtiges — mitzusagen haben 
Werden, ist den Veranstaltern dieser 
nwirtschaftlichkeit geblendeten 
ihaftskonferenzen entgangen. 
Aber auch ganz abgesehen davon, haben 
Jne Herren, die den Wirtschafiskrieg orga- 
Aeren wollen, keine klaren Gedanken 
über die Möglichkeit und Tragweite eines 
derartigen Wirtschaftskrieges in Friedens- 
Meilen in ihren Beratungen verraten, soweit 
diese in derOefientlichkeit bekannt wurden. 
Ihre volkswirtschaftlichenKenntnisse schei- 
en nicht auf die weltwirtschaftliche Per- 
pektive eingestellt zu sein, denn sonst 
müssten sie wissen, dass die Entwicklung 
ind der Wohlstand eines jeden Landes 
den uneingeschränkten Güteraustausch mit 
den Nachbarländern zurVoraussetzung hat. 
Denn jede irgendwie gebundene Volkswirt- 
Schaft wird von ihren eigenen Fesseln er- 

Tosselt und dies dürfte im vorliegenden 
Kalle für die Entente um so sicherer ein- 

eten, weil England die Parole für den 
Y irtschaftskrieg ausgegeben hat und dabei 
ich von Gesichtspunkten leiten liess, die 
m Widerspruche mit den Interessen seiner 
Partner stehen. 

Wir sind zwar nicht genügend unterrich- 
HL wie sich die verschiedenen Entente- 
Mächte auf den Wirtschaftskonferenzen zu 
den Vorschlägen Englands gestellt haben. 
Man geht aber nicht fehl, wenn man an- 
timmt, dass dabei mehr als ein berechtigter 
Einwand gegen die engl. Knebelung der weit 
Aüseinander gehenden Wirtschaftsinteres- 
“en seiner Kriegshelfer laut wurde. England 
Nat bereits seine Bundesgenossen in ein 
firtschaftliches Abhängigkeitsverhältnis 
ehracht, gegen das sie sich schon jetzt auf- 
ehnen. Man braucht nur auf die fortwäh- 
enden italienischen Klagen gegen die wu- 
tierischen Kohlenpreise Englands hinzu- 

Orchen, um einen Begriff von der schädli- 

en Wirkung des Handelskrieges auf die 
Wirtschaft derEntenteländer zu bekommen. 

Ein Handelskrieg nach dem Kriege würde 
m erster Reihe seine Spitze gegen seine Ur- 
üeber selbst wenden. Wenn der Handel und 

Industrie eines Volkes nicht vom neidi- 
Paen Krämergeist erstickt werden sollen, so 

Müssen sie ihre Absatzgebiete und Bezugs- 
Wellen in der ganzen Welt suchen. Diese 

ndenz des Welthandels lässt sich nicht 


Wirt- 


von 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 1. Dezember 1916. Wien, 1. Dezember 1916, 


Oestlicher Kriessschaumlatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 


Die Donau-Armee dringt südwestlich von Bukarest gegen den unteren Argesu 
vor. Südöstlich von Pitesti und südlich und östlich von Campolung wurde durch 
die siegreichen Kolonnen der Verbündeten erneuerter rumänischer Widerstand 
gebrochen. Die Einbusse des Feindes an Gefangenen betrug auch gestern mehrere 
Tausend, die Beute an Geschützen und Kriegsgerät ist gross. 


Heeresfront des Generalobersien Erzherzog Josef: 


Die Russen setzen nach wie vor alles daran, gegen die tapferen Truppen der 
Generale v. Arz und v. Kövesz durchzudringen. Die Schlachtiront erweiterte 
sich gegen Süden, da sich im Grenzgebirge östlich von Kezdiväsärhely die Ru- 
mänen dem Angriff anschlossen. Der Kampf wurde wieder mit grösster Erbitterung 
geführt, An zahlreichen Stellen ging der Verteidiger zum Gegenangriif über. Der 
Erfolg war auch gestern ganz auf unserer Seite. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


An der Zlota Lipa schlugen ottomanische Truppen einen russischen Vorstoss 
ab: sie folgten dem geschlagenen Gegner bis an seine Gräben. 


italienischer Kriegsschauplatz: 

Der Geschützkampf hielt östlich von Görz und auf der Karsthochfläche in 
wechselnder Stärke an. Unser Feuer brachte mehrere Munitions- und Minendepots 
der Italiener zur Explosion. 

Auch in einzelnen Kärntner- und Tiroler Abschnitten herrschte tebhaftere 
Artillerietätigkeit, Feindliche Flieger warfen im Etschtal Bomben ab, ohne Schaden 
zu verursachen. 


Südöstlicher Kriessschauplatz: 
Nichts Neues. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstnbes: v. Möfer, FML 


dauernd unterdrücken, denn,das hiesse, eine ` 


Rückkehr zu den 
chen Betriebsformen, wo der Ein- und Ver- 
kauf über die nächsten Schranken nicht 
hinauslangt. Die Völker müssten fremde 
Waren sehr teuer bezahlen und die eigenen 
sehr billig verkauien, wenn der Wirtschafts- 
krieg nach nach dem Kriege im Sinne Eng- 
lands fortgesetzt werden sollte. Auch alle 
grossen internationalen Bahn- und Schiff- 
fahrtslinien derEntente würden darunter zu 
leiden haben, wenn die Völker sich gegen- 
einander abschliessen müssten, denn der 
Güteraustausch bildet ihre Haupteinnahms- 
quelle. Eine Isolierung Deutschlands und 
Oesterreichs vom Weltmarkte, eine Boxkot- 
tierung ihrer Waren würde zu Gegenmass- 
regeln Anlass geben, die unsere Gegner emp- 
findlicher treffen werden, als ihre Mass- 
nahmen uns gegenüber. Und dann darf auch 
nicht vergessen werden, dass schon die 
Gruppierung der Industrien innerhalb der 


primitiven wirtschaftli- ` 


Weltwirtschaft keine Willkür verträgt, son- 
dern von der Natur bedingt ist, Es gibt Fa- 
brikationszweige, die man nicht nach .Be- 
lieben von einem Orte nach dem anderen 
verlegen, ebensowenig wie man nicht nach 
Belieben die verschiedenen Hohsioffpro- 
dukte durch andere ersetzen kann. Das hat 
uns schon der Krieg klar genug bewiesen. 
England und Frankreich haben vergebens 
die hochentwickeltie deutsche chemische In- 
dustrie durch eine eigene zu ersetzen ver- 
sucht. Mit welchem Eriolge? Wir wissen es 
nicht genau, aber aus der Tatsache, dass die 
deutschen chemischen Fabrikate sogar jetzt 
über die neutralen Länder ins feindliche 
Lager gelangen und dass deutsche Unter- 
seehandelsschiffe diese Fabrikate his nach 
Amerika tragen, ist der beste Beweis für die 
Unentbehrlichkeit der deutschen chemi- 
schen Industrie auf dem Weltmarkte. 
Unsere Gegner wollen nicht einsehen, 
dass die wirtschaftliche Rolle der Zentral- 


Seite 2. Krakau, Samstag 
machte ebenso unverletzbar ist, wie ihre 
militärische. Wir sind ebensowenig aus dem 
politischen Konzert Europas zu verdrängen, 
wie aus dem wirtschaftlichen der ganzen 
Welt. Ein Blick auf die internationalen 
Handelsausweise beweist, dass wir nicht 
nur an fast alle Völker der Welt unsere 
Waren verkaufen, sondern auch auf allen 
Weithandelsplätzen als Käufer, und zwar 
als gut zahlende, auftreten. 

Es ist unmöglich, sich des Handels eines 
oder mehrerer Völker zu bemächtigen, denn 
sobald der Friede geschlossen ist, können 
keine Kriegsmassregeln getroffen werden 
und weder der österreichische noch der 
deutsche Handel eingeschränkt werden. 
Ganz abgeseher davon, dass sowohl in Eng- 
land, Deutschland, Oesterreich und anderen 
kriegführenden Staaten Tausende und aber 
Tausende von Menschen leben und arbeiten 
müssen, weil sie daraul angewiesen sind, 
ihre Produkte gegen die ihrer Nachbarn 
auszutauschen, weil sie gezwungen sind, 
nicht nur an die anderen zu verkaufen, son- 
dern auch von einander zu kaufen. 

Es wäre auch gegen den Geist einer jeden 
Volkswirtschaftspolitik, went man zwangs- 
weise die Einfuhr von Waren aus billigen 
Bezugsländern verbieten und an das eigene 
Land die unmögliche Zumutung stellen 
wollte, Industrien zu schaffen, für die es 
gar keine Voraussetzungen besitzt. Die je- 
tzige volkswirtschaftliche und industrielle 
Gruppierung der Weltmächte lässt sich 
nicht durch einen Ukas zunichte machen. 
Es gehören Jahrzehnte, zuweilen sogarJahr- 
hunderte dazu, um eine Industrie von einem 
Lande ins andere zu verpflanzen, und das 
dürfte nach dem Kriege um so schwieriger 
sein, da die Lücken, die der Krieg in den 
Reihen unserer Gegner geschaffen hat, 
nicht so schnell durch geeignete Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker wieder auszufül- 
ten sind. Es ist deshalb anzunehmen, dass 
nach dem Krieg jedes Volk dieselbe wirt- 
schaftliche und handelspolitische Bahn ver- 
dolgen wird, auf der es vor dem Kriege seine 
friedlichen Eroberungen gemacht hat und 
dass trotz aller Drohungen unserer Gegner, 
die Völker ihren Bedarf aus den billigsten 
und besten Bezugsquellen decken und ihre 
eigenen Waren an die Meistbietenden abge- 
ben werden. Ror. 


TELEGRAMME. 


Leichenfeier fitr Kaiser Franz 


Josepb im Grossen Hauptquartier. 
Berlin, 1. Dezember. (KB.) 

Amtlich wird aus dem Grossen Hauptquar- 
tier vom 30. v. M. gemeldet: 

Auf Befehl des Kaisera fand heute in 
wer katholischen Pfarrkirche des Grossen 
‚Hauptquartiers in Gegenwart des Kaiser- 
saares, Generalfeldmarachalls von Hin- 
Genburg und unseres militärischen Ver- 
Areteys für Kaiser Franz Joseph eine 
\Leichenfeier statt. 


g 


Ernennung der Flügeladjutanten 


des Kaisers. 
Wien, 1. Dezember. (KB.) 
Der Kaiser ernannte die Oberstleutnants 
Graien Ledochowsk! und Rudoli Bron- 
gier und Rittmeister Graien Hunyadi zu 
‘seinen Fiügeladjutanten. 


Audienzen bei Kaiser Karl. 
Wien, 1. Dezember. (KB.) 
Der Kaiser empfing die Mitglieder der in 
Wien lagenden Bischofskonferenz. 
Um halb 12 Uhr die Mitglieder der zur Leichen- 
feier nach Wien entsandien fremdländi- 
schen Militärdeputatiönen. 


Gedenket am 3. Dezember unserer verwundeten I 
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Um 12 Uhr mittags das Präsidium des Herren- 
hauses, und zwar den Präsidenten Fürsten 
Windischgrätz und Max Egon Fürsten von 
Fürstenberg. Eine halbe Stunde später das 
Präsidium des Abgeordnetenhauses. 


Eisenbahnkatastrophe 
in Ungarn. 


(Von unserem Wiener Spezialkorrespondenten.) 


Schwerer Eisenbahnzusammenstioss 
bei Herczeghalom. 
Wien, 1. Dezember. 

Unser Spozialkorrespondent berichtet aus 
Budapest: 

Heute nach "9 Uhr morgens erbielt das 
Zentralburzau der Obersladthauptmann- 
schaft ein Telegramm folgenden Inhalts: „In 
Herczeghalom ist ein grosser Eilsenbahnzu- 
sammenstoss erfolgt, es gibt viele Tote und 
Verleizte. Wir bitten dringend um Hilt, 
Die Eisenbahnstation.“ 

Eaum hatte der Stadthauptmanu diesen 
Bericht durchgelesen, erhielt er bereits auch 
folgende telephonische Verständigung: Wir 
bitten um Entsendung der Reitungsgesell- 
schaft, 

Aui Veranlassung des Stadihauptmanns 
stand zehn Minuten mach dreiviertel zwei 
Uhr dieltottungsgasellschait bereit, Der her- 
beigeholte Chefarzt less noch acht Aerzte 
rufen. Es waren drai Sanitätsautemabile 
und fünf Rettungswagen keigesiellt. Aui die 
Bitte des Chefarzics wurden Separat 
zii ge zusammcengastelli, deren erster um 
einvieztel drei Uhr, der zweite um einviertel 
vier Uhr bereits abgegangeu waren. Um 
dreiviertel drei Uhr erhielten die Blätter die 
Nachricht, dass o3 nicht der Zug war, in dem 
die ungarischen Parlamentarier nach Hause 
uhren, sondern dcr Wiener Schnellzug, der 
um sieh>n Uhr abgegangen und auf einen 
Personenzug gestossen war. 

Die amtliche Verständigung über das Un- 
glück lautete: Nach halb zwei Uhr fuhr der 
Wiener Schnellzug Nr. 3 in den Ürazer 
Schnellzug Nr. 1306 bei Herczeghalom hin- 
ein. Die Ursache konnte bisher nicht fostge- 
stellt werden, dach ist das Unglück wahr- 
scheinlich auf falsche Weichensiel- 
lung zurückzuführen. Nach einer Anssage 
haben sich die Komitatsdepuiierten in dem 
Wiener Schnellzug befunden, 


D D 
e 


(Die Unfallstelle liegt zwischen Torbagy 


und Bicske, Ap Kilometer von Budapest ent-* 


iernt und ist eine kleine Station, in der nur 
Lokal- und Personenzüge halten. 
Anm. der Redaktion.) 


Die offizielle Verlautbarung. 
Budapest, 1. Dezember. (KB.) 

Der Vorstand des Ostbahnhofes verlaut- 
bart: Um halb 1-Uhr nachts fuhr der Wie- 
ner Eilzug hei Herezeghalom infolge 
falscher Weichenstellung in der 
Station in den Grazer Persenenzug Nr. 1303 
hinein, der von Budapest abgegangen war. 
Infolge des Zusammenstosses wurden m eh- 
rere Eisenbahnwagen sowohl des 
Wiener Eilzuges als auch des Grazer Perso- 
nenzuges zertrümmert. Zahlreiche Ver- 
letzungen und Todesfälle sind zu ver- 
zeichnen. Die Zahl der Opier konnte noch 
nicht festgestellt werden,da mehrere Leichen 

noch nicht geborgen werden könnten. 
Der Separatzug mit den Abgeord- 


‚entfernt liegenden kleinen Station ereignet 
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neten und Magnatenhausmitg] 
dern, die bei der Leichenfeier in wien? 
wesend waren, traf regelmäss ig 
Ostbahnhof ein. Nach Berichten befan, 

sich auf dem verunglückten Zuge mehr 
Personen, die von der Wiener Leichentis 
zurückfuhren. 


Nähere Einzelheiten, 
Perval-Taltgrumms dsr „Ürakauee Zeitung) 
Budapest, 1. Dezember 
Das Eisonubahnunglück, das sich in Her 
halom, einer 46 Kilometer von der Haup 


stellt sich als eine der grössten Katastı] 
phen der letzten Jahre dar. Unter den 
beiindet sich der Ziwin, 
bion Ludwig von Thalloczy, der früher 
k k, gemeinsamen Pin: Anisterium war, i 
Wir erhalten zu dem Unglück folgende Wi 
teilung: Der um 7 Uhr 25 Min, abends vom 
bahnhof ablahrende Schnellzug, der in Bu: 
ordnungsgomäss um 12 Uhr 40 Min. anko: 
soll, fuhr um 1 Uhr nachts bei Horczag 
lom in den von Budapesi um 9 Uhr abgel 
renen Grazer Personenzug hinein. Die Lok; 
motive und einige Waggons des @; 
zer Zuges wurden vollständig ze 
trümmert, eine AnzahlWoggons wurde; 
geworfen. Auch der Wiener Schnell; 
erlitt Havarien. Unter den zerstörten V 
gons befand sich ein Balonwagen, in 
der Zivillandeskommisär für Serbien Geh 
Rat von Thalloczy sass, der als Leichen 
den Rettungsmannschaften unter den 4 
morn hervorgezogen wurde, Der Schnellsu 
war nur schwach besetzt, Während 
meisten Teilnehmer an der Leichii 
tolor des verstorbenen Monarchen dis $ 
Sonderzüge benützt halten, versäumte Ú 
heimer Rat von Thalloczy, der auch 
nem der Sonderzlige reisen sollte, diesen 
nützte den normalen Schnellzug. Von den Al 
geordneten, die in Wien bei der Leichen! 
waren, befand sich kein Opfer unter den ( 
unglückten,. Von den Verungläckten des Wi 
Schnellzuges waren nur vior tot, wi 
rend die Zahl der Toten und Vorwundeten M 
Grazer Zuges gross ist, Um 11 Uhr 
mittags konnte man noch nicht gemau fes 
len wie viel Tote beim Grazer Zug waren, 
dürfte die Zahl ungellihr 70 beitragen. 


Wie das Unglück geschah. 
Das Unglück ereignete sich in folgender Well 
Der Wiener Schnellzug hatte in Bruck 
der Leitha eine ganze Stunde Antenli 
und fuhr erst dann weiter. Diese Verspäts 
war der Grund des Unglüoks, denn P 
Stationschef von Herczeghalom hatte niem 
rechtzeitig das Signal bekommen, Wi 
daher der Meinung, dass die Verspätung seht 
grösser sei und sorgte nicht dafür, dass 
Strecke ireigemacht werde, 
Das Unglück geschah auf freiem Folii 
Es spielten sich erschütternde Szene 
ab, Der Grazer Zug war gesteckt voll WA 
Budapest wurden sofort Hiliszüge,Autoretti! 
wagen und Feuerwohr abgeschiokt, Auch witt 
tärisohe Hillie wurde in Anspruch genom! 
Die Strecke int jetzt froi, doch sind # 
Trümmer noch nicht ganz weggeschaäit, Im 
bahnhof wurde der Lnbedienst des Roten 
ses mobilisiert. Der grösste Teil der Verw™! 
ten wurde in die Budapester Spitäler geb 


Vermisste. 
Im Zuge soli sich noch der Lamdeschel 
Bosnien General Sarkotic und der Sat 


eld 
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mandant von Budapest FZM. Ziegler beiun- 
den haben, die vermisst werden. Vermisst wird 
ferner auch ein Sohn des Grafen Tisza. 


SE Ai 


Der auf so tragische Weise verunglückte Zivil- 
landeskommissar von Serhien, Geheimer Rat 
Ludwig von Thalloczy war ein genauer Ken- 
ner der südslavischen Völker und hat sich als 
Schriftsteller auf militarischem und volkskund- 
lichem Gebiete hervorgetan. Er war zuletzt Pro- 
iessor des ungarischen Staatsrechts an der The- 
resianischen Akademie und war erst vor eini- 
gen Monaten mit den Funktionen des Zivillan- 
deskommissärs von Serbien betraut worden. 


Das Kommunique der ungarischen 
Staatsbahndirektion. 


Budapest, 1. Dezember. (KB.) 

Die Direktion der ungarischen Staatsbahnen 
teilt mit: In der Station Hercezeghalom 
wurde gestern nachis der Grazer Personenzug 
bei der Ausfahrt von dem elnfahrenden Wiener 
Schnellzug entzweigeschnitten. Dle Ur- 
sache des Unglücks war, dass das Halte- 
signal zu spät wahrgenommen wurde 
und der Zug nicht mehr zum Stehen gebracht 
werden konnte. Der Salonwagen des Schnell- 
zuges, worin der Ziviladlatus des Generalgou- 
verneurs von Serbien, v, Thallöczy, sich 
befand sowie die nachfolgenden Pull- 
manwagen wurden zertrümmeri,. Thal- 
lóczy ist tot. Sein Sekretär, elne Ver- 
wandte sowle ein Oberleutnant seiner 
Begleitung blieben unverletzt. Thal- 
löczy wurde von einem Rohr der Dampiheizung 
durchbahrt, 

Der Personenzug bestand zumeist aus Wagen 
dritter Klasse. Die Anzahl der Toten beträgt 
66, die der Verwundeten 150, darunter 60 
Schw erverwundete. 
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Die Lage in Rumänien. 
Bukarest wird nicht verteidigt. 


(@rivat-Tolegtamm der „Kraknuer Zeitung“) 
Gent, 1. Dezember, 

Lyoner Blätter berichten, dass Bukarest 
nicht verteidigt werden dürfe, damit es 
nicht der Gefahr der Zerstörung ausgesetzt 
werde. 

Nur die Polizei und die neutralen 
Konsulate sind noch in Bukarest. Ein Drit- 
tel der Bevölkerung ist in nordöstlicher 
Richtung geftüchtet. 


Zerstörung der Bahnlinie Bukaresi— 
Cernawocla. 
(Drivat-Te.egremm der „Krakauer Zeitung“) 
Lugano, 1. Dezember. 
„Journal“ meldet, dass die Rumänen die 
Bahnlinie Bukarest—Cernawoda zer- 
stört haben. 


Die Vorgänge in Griechenland 
Vormarsch der Aihener Truppen. 


(Privat-Telogranım der „Krakauer Zeltung”.) 
Basel, 1. Dezember. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Die 
Athener Truppen beginnen sich gegen 
Nordenin Marsch zu setzen. Dieser Marsch 
erscheint bis jetzt unerklärlich und man 
muss weitere Nachrichten abwarten. 


Restauration Hotel Poller in Kraka 
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Athen von den griechischen Truppen 
geräumt. 
Privat-Telegrumm der „Krakauer Zeitung”) 
Lugano, 1. Dezember. 

Aus Athen wird gemeldet: Die königs- 
treuen Truppen haben Athen geräumt 
und marschieren in der Richtung nach 
Norden 


Bulgarische Verstärkungen vor 
Monastir. 
(Privat-Talegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Lugana, 1. Dezember. 
Die „Stampa“ meldet: Die nardwärts von M o- 
nmastir stehenden Bulgaren haben Ver- 
stärkongen erhalten, durch die ea ihnen ge- 
lungen sei, die Stellungen, die sie nach 
dem Rückzug aus Monastir hesetzt hatten, zu 
halten und von da aus Manastirzu be- 
schiessen. 


Russische Siegeshoffnungen. 
Kopenhagen, 1. Dezember. (KB.) 
Der Petersburger Telegraphenagentur zufolge 
richtete Ministerpräsident Trepow an Aa- 
quith ein Telegramm, worin es heisst, er sei 
glücklich, Asquith erneut die Gefühle der russi- 
schen Regierung ausdrücken zu können, die 
mit Gottes Hilfe und beim Zusammenwirken 
mit den Alliierten auf einen endgültigen 
Triumph über den gemeinsamen Feind rechne 
und ebenso auf die unlüsbare Freund- 
chaft zwischen beiden Ländern, die für immer 
durch das für dieselbe Sache gemeinsam ver- 
gossene Blut geschlossen wurde. 


Die Blockierung Deutschlands. 

London, 30. November. (KB.) 
| Im Unterhaus sagte Lord Robert Cecil bei 
| Erörterung der Wirksamkeit der Blok- 
kade Deutschlands durch England: „Ich kann 
sagen, dass im grossen und ganzen jetzt keine 
überseeischen Zufuhren mehr Deutsch- 
land durch neutrale Länder erreichen, ab- 
gesehen vom Schmuggel oder gelegentlichen 
Durehschlupfen durch Seepatrouillen.“ 


Das Zivildienstpflichtgesetz 
in zweiter Lesung angenommen. 


Berlin, 1. Dezember. (KB.) 
Der Reichstag nahm das Zivildienst- 
pflichtgesetz in zweiter Lesung an. 
Dritte Lesung ist Samstag. 


Beurlaubungen von Mannschaften 
in Holland. 


Haag, 30. November. (KB.) 
Am 20. Dezember werden die dienstpflichtigen 
Unteroffiziere und Mannschaften des 
Milizjahrganges 1910 beurlaubt, soweit sie 
dazu bestimmt sind, später zur Landwehr über- 
zugehen. 


Einzug der polnischen Truppen in 
Warschau. 


Warschau, 1. Dezember. (KB.) 
Heute vormittags fand der feierliche 
Einzug der polnischen Truppen in 
Warschau stait. Der Marsch geht vom Wie- 
ner Bahnhof durch die Jerusalemer-Allee, 
Neue Welt, Krakauer Vorstadt, Krolewska- 


gasse nach dem Saxenplaiz, wo der General- 
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gouverneur die Truppen ‚begrüssen wird. 
Sodann erfolgt der Vorbeimarsch in der 
Krakauer Vorstadt, wobei der Generalgou- 
verneur vor dem Hotel Bristol Aufstellung 
nimmt. Um 1 Uhr 30 Min. ist Frühstück im 
grossen Saal des Stadtschlosses, an dem die 
Generale, Stabsoffiziere, Hauptleute und 
Ritimeister der polnischen Truppen teilneh- 
men werden. 


Dozentenernennung 
an der Krakauer Universität. 


Wien, 1. Dezember. (KB.) 

Die „Wiener Zeitung‘ teilt mit: Der Un- 
terrichtsminister bestätigte den Beschluss 
des Proiessorenkollegiums der Medizini- 
schen Fakultät der Universität Krakau 
auf Zulassung des Dr. Franz Schubal- 
ski als Universitätsdozenten für Physio- 
logie. 3 


Oesterr.-ungarischerAbendbericht. 


Wien, 30. November. (KB.) 

Aus dem Kriegspressequartier wird unter dem 
30. November abends gemeldet: 

In Rumänien verlaufen die Operationen plan- 
mässig. 

Die Karpathenschlacht dauert an. Immer 
wieder rennen die Russen gegen unsere Linien 
Sturm. Verluste des Feindes, der nirgends durch- 
dringt, aussergewöhnlich gross. 

An der Zlota Lipa schlugen oltomanische 
Truppen einen Vorstoss ab, 


Deutscher Generalstabsherich, 


Berlin, 30. November. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 30. November 1916, 


Wesilicher Kriegsschauplatz: 


Armee des Generalfeldmarschalls Herzog 
Albrecht van Württemberg. 

Im Ypernbogen griffen nach starker Artillerie- 
vorbereitung feindliche Abteilungen in etwa drei 
Kilometer Breite unsere Stellungen an. Sie worden 
durch Feuer an einzelnen Stellen im Nahkampf 
abgewiesen. 

Front des Generalieldmarschalls Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: 


Bei nebeligem Wetter nahm der Geschützkampt. 
nur zwischen Serre und der Anere sowie im 
Frontabschnitt beiderseits des St. Pierre-Vaast- 
waldes zu. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Grössere Kampfhandlungen fanden nicht statt. 
Front des Generalobersten Erzherzog Josef: 


In den Waldkarpathen und den Grenzgebirgen 
der Moldau setzten die Russen ihre Angriffe 
fort, ohne wichtige Ergebnisse zu erzielen. Die 
Russen hatten schwere Verluste und mussten 
sich mit kleinen örtlichen Vorteilen begnügen. 

Wir drängen in Westrumänien die feindlichen 
Nachhuten zurück. Ausser Pitesti ist gestern 
auch Campolung genommen und dadurch der 
Weg über den Törzburger Pass gewonnen wor- 
den; dort fielen 17 Offiziere, 1200 Mann, 7 Ge- 
sehütze und zahlreiche Bagage in die Hände 
bayrischer Truppen. Von Ihrer Majestät Kür- 
rassierregiment „Königin“ nahm die Eskadron 
des Rittmeisters v. Boreke bei Ciola Nesti 
eine feindliche Kolonne mit 17 Offizieren, 1200 
Maun gefangen und erbeutete dabei 10 Ge- 
schütze und 3 Maschinengewehre. 


vis-ävis dem Stadttheater, beginnen täglich ab 1. November 


Konzerte des Salonorchesters 


ung d Tattezek und StyS, Anfang 8 Uhr abonos. 
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Balkan-Kriegsschauplatz: 
Front des Generalieldmarschalls v, Mackensen: 


Die Donauarmee ist kämpfend im Vordringen. 
Bei den Angriffen gegen die Rumänen zeich- 
neten sich unter Führung des Majors Aschauer 
Schleswig - Holsteinsche, Bückebtrgische und 
bayrische Reservejäger aus. Seit dem Donau- 
übergang hat die Armee dem Feinde 43 Offi- 
ziere, 2421 Mann. 2 schwere und 36 Feldge- 


schülze, 7 kleine Kanonen und 7 Maschinen- 
gewehre sowie 32 Munitionslahrzeuge abge- 
nommen. 


Mazedonische Front: 


Nortwestlich von Monasftr missglliekte em 
feindlicher Vorsloss. Von den Westhängen, des 
Huinenberges bei Gruniste, dessen Gipfel in den 
letzten Tagen oftmals vergeblich durch den 
Gegner angegriffen wurde, sind die Serben 
wieder verlrieben worden. 


Der Erste Generalguartiormeister: Ludendozif, 


Der Abendbericht. 
Berlin, 30. November. (KB.) 


Das Wolttburean meldet: 

30. November abends. 

Zeitweise lebhaftes Feuer nördlich und süd- 
lich der Somme. Oltomanische Truppen wiesen 
an der Zlota Lipa starke russische Angriffe ab. 
In Ruminien Lage unverändert günslig. Feind- 
liche Vorstösse nordwestlich Monastir scheiterten. 


Eingesendet, 


h KON 


m Të 


Aufruf! 


Wir erhalten vom Komitee desWohltätigkeits- 
Manstrekonzertes falgende Zuschzäft: 

„Bas alle erschütternde Ereignis, das Hin- 
scheiden unseres allgeieblen Kaisers, liess die 
Abhaltung des anberaumiten Wohltätigkeits- 
Monstrekanzertes am Ringplatz nicht zu, 

Gewiss wird es in der Intention des Gesamt- 
komitees gelegen sein, dass wir auch trotzdem 
unserer Helden gedenken und an die Bewohner 
der Stadi anpellieren, ein Scherilein zugunsien 
des Fonds für eine Chrisihaumbescherung für 
sie in den Spitälern der Festung kefinillichen 
Soldaten und Legionäre heizulragen. 

Das Veranstaitungskomilce hat die Abhaltong 
eines Sammeliages für Sonntag, den 
3. Dezember beschlossen. 

Die P. T. Damen, die tür den 19. d M, den Ver- 
kant der Atzeichen zugeragi haben, werden aul 
das herzlichste gebeten, am Sonntag, den 3. Da- 
zember fisses Ehrenamt wieder zu übernehmen 
und hiezn ihre Komiteerllamer nnd auch jüngere 
Damen einzuladen. 

Dez Verkaui der Abzeichen. findet an den ir 
den i9. bestimmt gewesenen Stellen statt und 
das Veranstaltungskomite wird doriselhst 
Tische auistellen lassen. 

Das Veranstaltungskamitee appelliert an den 
Edelsinn der Damen und glaubt, mit Sicher- 
heit annehmen zu können, dass die P. T. Damen 
ihm Zbre fie gewiss angedeihen lassen werden. 

Das Komitee.“ 


Lokalnachrichten. 


Trauerandachten am Z. Dezemker. Samslap, 
den 2. Dezember vormittags linden in allen 
Pfarrkirchen Krakaus feierliche Seelenan- 
dachten für weiland den verstorbenen Kaiser 
Franz Joseph I. stati. Ausserdem werden an die- 
sem Tage für die Volksschüler Trauerandachten 
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für den verstorbenen Monarchen in verschiede- 
nen Kirchen Krakaus abgehalten werden. Nach 
der Andacht werden die Leiter, bzw. Leiterinnen 
der Schulen den Schulkindern Voriväge über 
das Lehen des verstorbenen Kaisers sowie über 
dessen Bedeutung für die Monarchie und beson- 
ders für Galizien halten. Alle Kinos, Theater 
sowie sonstigen Vergnügungslokale bleiben an 
diesem Tage geschlossen. 

Weihnachisieier in der Krakauer Militärspitälern, 
Die weiblichen Angehörigen aller Offiziere und 
Gleichgestellten. auch des Ruhesiandes, werden 
zu dem unter dem Protektorate Ihrer Exzellenz 
von Lukas in den Festungssanitätsanstalten 


| durchzuführenden Weihnachtsfeste höflichst ein- 
| geladen. Jene Herren, deren weibliche Ange- 


hörige sich in den Ehrendienst der Festungs- 
spitäler für die Weihnachtsbescherung der 
Kranken uud Verwundeien zur Verfügung zu 
stellen beabsichtigen, wollen deren Namen unter 
Augabe der Adresse und etwaiger besonderer 
Wünsche dem Herrn Festungssanitätschef, Ober- 
stabsarzt Dr. Jun, ul. Gertrudy 12, bekannt 
geben. 

Rayaniarung das Mehivarkaufes. Vom 17. ds. 
an wird der Mehiverkauf in Krakau rayoniert 
werden. Der Mehlverkauf wird in sechs privaten 
und in 24 städtischen Geschätftslokalen erfolgen. 
Nach einer stalistischen Berechnung gibt es in 
Gross-Krakau gegen 30.000 Haushalte, so dass 
auf ein Geschäitslokal gegen 1000 Haushalte 
entfallen. Täglich wird jedes Geschäft beilaufig 
200 bis 250 D :ushalte mit Mehl versorgen. 


Frankreichs Krupp. 


Schneider-Creusot heisst ins Deutsche über- 
tragen Krupp. Alles ist hier gigantisch: Zahlen, 
Maschinen, Kriegsmaterial jeglicher Art von 
den 7.5 Zentimetergeschützen bis zum 37 Zenti- 
ıneter-Brummer entstammen von Creusot. Zu 
jeder Tages- und Nachtzeit rauchen die Schlote, 
glühen die Stahlmassen, knacken die Pressen 
und stampien die Hämmer. Täglich gehen des- 
halb tausende Granaten aller Kaliber hinaus 
zur Front. Heute ist Creusot die grösste Kriegs- 
materialiabrik Frankreichs. Die Werke beschäf- 
tigen zur Stunde 33.000 Arbeiter, zu Friedens- 
zeiten nur 25.000, wovon der Krieg nur 5000 für 
den Militärdienst einzog, da die Fabriken doch 
für die Arnee liefern und der Defense nationale 


‚ unbedingt notwendig sind, Neben dieser Armee 


Arbeiter besitzen die Werke noch 4200 Werk- 
zeugmaschinen. Der Antrieb der letzteren ge- 
schieht mittels Dampf- und Gasmotoren in 
einer Kraft von 70.000 Pferden. Auch elektrische 
Installationen sind vorhanden. Sie liefern bis 
zu 46.000 Kilowatt Strom. Das Eisenbahnnetz, 
welches die Fabriksanlagen mit den Schienen- 
strängen der verschiedenen Hauptverkehrsadern 
des Landes verbindet, ist 300 Kilometer lang, 
auf dem 65 Lokomotiven und 57.000 Wagen 
laufen. Für den Transport, Beleuchtung und 
Fahrikstelephon ist eine elektrische Energie nö- 
tig, die in einer 1000 Kilometer langen Leitung 
vermittelt wird. 

Um dieses Werk auf die Höhe zu bringen, 
sind vier Jahrhunderte erforderlich gewesen. 
Als man in Crousot im Jahre 1502 ein Stein- 
koblenhecken entdeckte, fing man dasselbe an 
auszuheuten. Damals dachte man noch nicht 
an eine Fabriksanlage. Erst 1769 gewährte 
Ludwig XVI. dem Herm der Grafschaft Mont- 
cenis, zu welcher Creusot gehörte, Francois de 
la Chaise, eine Konzession’ für eine rationelle 
Ausbeutung dieser Gruhe. Neue Schächte wur- 
den gebohrt und bald erhoben sich vier gewal- 
tige Hochöfen, die Eisenerz aus den henach- 
barten Erzgrubern von Chatencey und La Pa- 
ture zur Schmelze brachten. Diese Anlagen 
wuchsen bis zu den heutigen gigantischen Wer- 
ken aus. Bald darauf erhob Ludwig XVI. dieses 
Werk zur „Fonderie royale de Montcenis“, die 
1788 für die Küstenforts die nätigen Kanonen 
und Munitionen lieferten. Nach der Revolution 
wurde die Giesserei zum Stantswerk erhoben. 

Fünf Hochöfen sind heute im Dienst, die 
jährlich 120 Millionen Kilogramm Guss-Besse- 
mer und Martinstahl liefern. Das Gas der Hoch- 
öfen wird nach Reinigung zur Speisung von Mo- 
toren verwendet, Es können nämlich 1170 Mil. 
Kalorien täglich gewonnen werden. Eine Bat- 
terie von 73 Koksöfen liefert den notwendigen 
Koks. Bei Schneider-Creusot wird Stahl auf 
viererlei Arl gewonnen, in Bessemer-Marlin- 
Pfannen und elekirischen Oefen. Die Stahl- 
eisenschmieden in derXähe der Hochöfenumfas- 
sen einen Raum von 270.000 Quadratmeter, wo 
jährlieh 175.000 Tonnen Stabl erzeugt werden. 


D 
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Bessemerstahl wird am meisten verwertet, doch 
verlangen Kanonen, Panzerplatten und die 
Mehrzahl der Geschosse Martinstahl. Die Mar- 
tinstahlschmiede besitzt eine bedeutendeBatterie 
von Schrmelzöfen von 35 und 50 Tonnen Gehalt, 
sowie zwei Pressen, die unter einem Druck von 
8000 und 10.000 Tonnen den Siahl zusammen- 
Dressen. 

So ein Martınofen ist eine kleine Hölle für 
sich; geheizt mittels Gas kochen unter einer 
Temperatur von 1500 Grad Eisen und Eisen- 
abfälle zu einer Siahlmasse. Arbeiter öffnen 
den Ofen und unten erblickt man eine weiss- 
glühende, mehrere tausend Kilogramm wie- 
gende Glut. Man ist hier im Bereich des ewigen 
Feuers, 

Das Walzwerk hei Schneider-Creusot ist ein 
Gebäude, welches einen Flächenraum von vier 
Hektar einnimmt, 24 Walzenzüge produzieren 
jährlich 200,000 Tonnen Stahlplatten. Die gröss- 
ten Sehenswürdigkeiten sind diese Walzen für 
Banzerplatten. 

Die Kanonenwerkstäfte hat einen Flächen- 
raum von 150.000 Quadratmeter. In derselben 
wurden die berühmten 7.5 Zentimeter-Kanonen 
für die Wieder-Bewalinung der Balkanstaaten 
sowie für die französische Armee hergestellt. 
Seit einigen Jahren werden hier Küstenbat- 
terien grosser Kaliber und Panzertürme für Li- 
nienschiffe konstruiert, Zahlreiche Werkzeug- 
maschinen fallen hier auf, deren Länge mehr 
als 50 Meter beträgt. 

Grössere Munitionsfabriken finden wir noch 
in den Schneider - Creusot - Werken zu Havre- 
Harfleur und Hoce, die erst seit 1897 in Betrieb 
sind. In Harfleur sind neun Werkstätten von 
80 Meter Länge und 60 Meter Breite, wo meh- 
rere tausend Frauen Schrapnelle und andere 
Granaten herstellen. Daneben werden noch Mil- 
lionen Gewehrpatronen produziert. In den Werk- 
stätten zu Hoc fahriziert man Kanonen, die In 
unmittelbarer Nähe ausprobiert werden. Die 
Granaten sind hier Explosivgeschosse, mit Me- 
Unit: Schneiderit oder Trotye, geladen. Auch 
hier arbeiten in der Mehrheit Frauen. 

In Chalons-sur-Saone besitzt Schneider-Creu- 
sol Schiffswerften, wo kürzlich der Torpedo- 
jäger „Magini“ von 800 Tonnen für die franzö- 
sische Flotte fertiggestellt wurde. Hier wurde 
auch die ersten französischen U-Boote giraut. 
Für grössere Kriegsschifie genügt die \Wlanft 
nicht, da sie ja mm Inland liegt, und deshalb 
worden sie in Bordeaux auf den Girondewerften 
hergestellt. Erst vor wenigen Monaten ging der 
„Languedec", ein Lintenschiff von 25.000 Ton- 
nen, vom Stapel. Vor ihm wurde der „Vergni- 
aud“, „Verite“ und „Kleber“ konstruiert. Wie in 
Chalons baut man auch in Bordeaux U-Boote. 


Verschiedenes. 


D 
Archangelsk im Winter. in dem rastlosen 
Treiben im Hafen von Archangelsk ist durch 


die furchtbare Explosionskatastrophe, deren 
Umfang wir nur ungenau ermessen können, 
eine jähe Unterbrechung eingetreten. Man 


möchte meinen, die Natur, die hier durch das 
kriegerische Treiben so unsanft im ihrem Win- 
terschlaie gestört worden ist, habe sich rächen 
und gewaltsam die winterliche Ruhe, die den 
Hafen von Archangelsk einst auszeichnete, 
wieder herstellen wollen. Denn von Ende Sep- 
tember bis gegen Anfang Mai war in Archan- 
gelsk wenig zu spüren von dem Jagen und Ha- 
sten, das anderen Hafenstädten ihr eigentüm- 
liches Gepräge verleiht. Der Handel zog sich 
dann vom Hafen zurück in die ‚abseits gelege- 
nen Marktanlagen und beschränkte sich im we- 
sentlichen auf den Umsatz von Fischen und 
ihren Nebenprodukten. Der Naturfreund kam 
im Winter mehr auf die Kosten als im Sommer, 
wo druckende Hitze und Mückenplagen einem 
den Aufenthalt dori recht verleiden konnen. 
Im Winter jedoch, wenn der Mond mildernd 
auf die blendenden Schneemassen sein Licht 
ausgiesst, wenn die Bäume wie kristallisiert er- 
scheinen, Eiszapien au allen Dachrinnen schim- 
mern, denn glaubt man, im Reiche der Schnee- 
königin zu weilen, deren Palast auch nur aus 
Schnee, Eis, Winden und Wolken bestand. Der 
Horizont geht unmerklieh in den Himmel über, 
ein grosses Schweigen lagert über der weissen 
Stadt am Weissen Meer. Nur auf den Boule- 
vards bewegen sich einige dunkle Pünktchen, 
Schlilten oder Fussgänger, ein Beweis des ver- 
borgen pulsierenden Lebens. Zur Weilmachis- 
zeit wird es wieder etwas belebter in Archan- 
geisk, In langen Zügen halten daun auf ihren 


Renntierschlitien die Samojeden ihren Einzug. 
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Sie kommen von weit her, übers zugefrorene 
Meer und dann die Drina entlang, um ihre Fel- 
le zu verkaufen oder dafür andere Waren ein- 
zutauschen, die sie mit zurücknehmen in ihre 
öden Siedlungsgebiete, Rings um die Stadt brei- 
ten sich in beängstigender Oede die ausgedehn- 
ten Tundren, unwirtliche, unbewohnte Ebenen, 
die den Eindruck der Weltabgeschiedenheit von 
Archangelsk noch erhöhen. Heute aber dringt 
das Lärmen der Hafenstadt bis weit hinein ins 
Land, gewaltige Magazine und industrielle An- 
lagen sind in kürzester Zeit aus dem Boden ge- 
wachsen; Archangelsk, bisher eine Stadt von 
30.000 Einwohnern, muss heute noch einer An- 
zahl Fremden Unterkunft gewähren, die alle an 
unserer Vernichtung arbeiten; in dem schön- 
sten Stadtieile, im ehemaligen sogenannten 
„deutschen Viertel“, drängen sich Engländer, 
Japaner, Franzosen und Russon und rüsten den 
Kampf. Der Winter kam, aber die Unrast hielt 
an. Vielleicht aber haben sie jetzt, als die Kala- 
strophe Menschen, Hafen, Schiffe und Häuser 
zerriss, einmal aufgeborcht und haben bedacht, 
ob ihr Werk nicht doch den Fluch der bösen 
Tat zu tragen hat. 


Zur Geschichte des Platins. In Spanien, zwi- 
schenGibraltar und Malaga, sollenPlatinschich- 
ten entdeckt worden sein, auf derenErgiebigkeit 
man grosse Hoffnungen setzt. Die spanische 


Regierung hat bereits eine Reihe von Sachver- | 


ständigen mit ihrer Untersuchung beauftragt. 
Von allen Edelmetallen hat keines eine merli- 
würdigere Geschichte als das Platin, Vor zwei 
Jahrhunderten hediente man sich in Südame- 
rika seiner, um Goldfälschungen auszuführen. 
Um diese Fälschungen zu verhüten, hatte die 
spanische Regierung streng anbefohlen, das ge- 
iundene Platin in das Wasser zu werfen. Dem 
Ural werden heute nicht weniger als 95 v. H. 
der gesamten Platinproduktion abgenommen. 
Vor achtzig Jahren hielt sein Freis noch die 
Wage zwischen dem Gold- und Silberwerte. 
Seitdem führten die Preise von Silber und Pla- 
tin weit auseinander; der Wert des Silbers fiel, 
während der des Platin eine fabelhafte Höhe 
erreicht hat. 1898 wurde das Kilo Platin bereits 
mit 2—2500 Mark bezahlt. Bald darauf war sein 
Kurs höher als der desGoldes. DerDurchschnitts- 
preis für Platin stieg 1912 in New-York, als dem 
grössten Börsenplatz für dieses Metall, bis zu 
6000 Mark. Ende 1915 wurde das Kilo bereits 
mit 12.500 Mark, im Feber dieses Jahres selbst 
mit 14.000 Mark gehandelt. Die seitens der rus- 
sischen Regierung verfügte Streckung des Pla- 
tins hat seitdem allerdings einen gewissen Preis- 
rückschlag erzeugt. DieProduktion des verflos- 
senen Jalıres betrug nicht die Hälfte von der des 


Jahres 1912. Kolombien, das eigentliche Mutter- 
land des Platin, steht weiter hinter Russland 
zurück. Was Neu-Süd-Wales, die Vereinigten 
Staaten, Kanada, Borneo und Sumatra liefern, 
ist unbedeutend. 
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Vor zwei Jahren. 


in Östgalizien herrscht im allgemeinen Ruhe. 
— In Russisch-Polen nehmen die Kämpfe ihren 
normalen Fortgang. — Unsere Truppen nahmen 
gestern abends in einem unwiderstehlichen Ba- 
jonettsturm die Westseite Belgrads. — Heute früh 
wurde ganz Belgrad in Besitz genommen. — An 
der Westfront wurden kleinere Vorstösse der 
Frauzosen abgewiesen. — Im Argonnenwnlde 
eroberten wir einen starken Stützpunkt. 


Vor einem Jahre. 


Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer 

v iden vorgehenda schwache Abteilungen der 
R issen von unseren Vorposten zurückgewiesen. 
— Sonst an der Ostfront nichts von Bedeutung. 
— Westlich des Lien wurde Boljanic, Plevije 
und Jabuka hesetzt. — Die Bulgaren setzen die 
Verfolgung auf Djakova fort — Die Italiener 
` erneuerten ihre Angriffe auf den Brückenkopf 


von Tolmein, sie wurden unter für sie schweren | 


Verlusten zurückgeworfe ı, — Bei Oslavija wur- 
den drei Stürme der Italiener abgeschlagen. — 
‚Ausser Artillerie- ond Minenkämpfen im Westen 
keine grösseren Ereignisse, 


FINANZ und HAND 


Das Hsterraichische Volksernährungsamt beginnt 
mit dem 1. Dezember seine Tätigkeit. Aus den 
Statuten dieses Amtes verdient folgende Stelle 


des Krieges führten zu der Erkenntnis, dasa die 
für normale Verhältnisse geschaffene Kompetenz 
den Forderungen der ausserordentlichen Zeit 


des neuen Amtes muss der Gesichtspunkt mass- 
gen? sein, der die Sicherung und das Durch- 

alten im Kriege verbürgt: ein Kopf muss den- 
ken, ein Arm muss handeln. Das neue Amt ist 
zusammengeselzt aus in diesem Gebiete er- 
fahrenen und erprobten Verwaltungsbeamten, 
` deren Tätigkeit eine Gewähr gegen jeden Ver- 

waltungsfehler und Unfähigkeit, die sich im 
i Zusammenhang mit dem Wirtschaftsleben her- 


hervorgehoben zu werden: „Die Erfahrungen | 


nicht gerecht werden kann, Für die Schaffung | 
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ausstellen. Die absolute Vermehrung der vor- 
haudenen Vorräte wird augenblicklich nicht 
möglich sein, wohl aber können Massnahmen 
zur Sicherung und Förderung der Produktion 
getroften werden. Der Schwerpunkt der Tätig- 
keit des Amtes wird zunächst jedenfalls auf dem 
Gebiete der Verteilung der Nahrungsmittel zu 
suchen sein, wobei es sich hauptsächlich um 
die Frage handelt, in verlässlicher Weise die 
Vorräte zu erfassen, um sie der Bevölkerung 
zuganglich zu machen. Eiue Verhinderung der 
Zurückhaltung der Vorräte geht damit Hand in 
Hand. Planmässige Verteilung im Grossen an 
die Konsumplätze, wo Bedart herrscht, und in 
diesen gerechte Verleilung an die Konsumenten, 
angemessene Preisregelung werden angestrebt 
Die Preise dürfen nicht höher gestellt sein, als 
es durch ` die Kosten der Produktion und die 
aweckmässige Gestaltung des Vertreihungsappa- 
rates gerechtfertigt erscheint. Zwischengewinne 
müssen eingeschränkt werden, Preistreibereien 
und Preiswucher energisch bekämpft werden. 
Die Bevölkerung erbrachte den Beweis, dass sie 
sich in die unvermeidlichen Einschränkungen 
und Enibehrungen fügte. Diese Erschwernisse 
müssen reduziert und möglichst hintangehalten 
werden.“ 

EoVändische Finanzen. Zum dritten Male im 
Krieg schreiten die Niederlande zur Ausgabe 
einer festen Anleihe, in der Hauptsache um 
schwebende Verbindlichkeiten abzulösen. Zum 
ersten Male war dies gleich zu Beginn des Jah- 
res 1915 der Fall gewesen; damals erfolgte die 
Emission von fl. 275 Mil. 5proz. Obligationen 
zu Pari mit recht gutem Ergebnis, denn die An- 
meldungen hatten sich auf etwas über il. 400 
Mill. belaufen. Die zweite Emission wurde 
etwas über ein Jahr später, im März d. J. vorge- 
nommen; es wurde eine 4'sproz. Anleihe von 
fl. 125 Mill. gewählt und ebenfalls zu Pari her- 
ausgebracht, Gezeichnet wurden rund fl. 185 
Mill. Jetzt geht Holland an die Ausgabe einer 
dritten Anleihe ebenfalls von fl. 125 Mill, wobei 
es die Aproz. Verzinsung wählt, aber mit dem 
Ausgabepreis aui 97 pCt. zurückgeht. Der Welt- 
krieg hat auch Holland, obwohl es an ihm aktiv 
nicht teilnimmt, grosse Lasten auferlegt, denn 
die Regierung hat als Vorsichtsmessnahme s0- 
fort bei Kriegsbeginn das Heer mobilisiert und 
diese Mobilisation bisher aufrechterhalten. Zu 
den- dadurch erforderlichen Opfern traten erheh- 
liche Aufwendungen für Internierungen usw. 
Anderseits ist der Krieg der holländischenWirt- 
schaft von erheblichem Vorteil gewesen inso- 
tern, als sich eine stark nutzbringende Verwen- 
dung vorhandener Produkte ergab und das Land 
auch aus seiner Vermittlerrolle starken Nutzen 
zu ziehen vermochte. Dadurch hat sich auch in 


Gedenket 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 
(80. Fortsetzung.) 


(Nachdruck verbalen.) 


„Ich scheine Sie in einer wichtigen Beschäfti- 
gung zu unterbrechen?" fragte Grotthus ruhig. 


„Na, ich bin bald zu Ende. Vor meiner Ueber- 
siedelung von Hamburg hierher hatte ich, weil 
sie überraschend und vor allem' überrumpelnd 
schnell kam, nicht die gehörige Zeit, die lauien- 
den Geschäfte abzuwickeln. So blieb manches 
nachzuholen und hat mir jelzt einige Umstände 
gemacht. Auch deshalb, weil ich nieht mehr mit 
der rechten Lust bei der Sache bin. Aber den 
Leuten, die mich mit ihrem Vertrauen beehri 
hatten, musste doch ihr Recht werden. Ein paar 
Inkassogeschäfte harrten der endgültigen Ver- 
Tc:hnung — meisiens Bagatellen, aber doch für 
die Klienten wichtig. Und mir Ehrensache, Da 
war eine alte Dame — wollen Sie mal in mein 
Surch hineinsehen? — nach einem Inkasso gut 
iür mich Mark elf vierzig. Strich durch. Ein 
Krämer gut für sich nach Abzug der Kosten 
Mark fünfundsiehzig — mit Postanweisung er- 
ledigt. Ein ehemaliger Budiker, Rinkens, ar- 
me Teufel, gut Einhundertneunundzwanzig 


Mark — erledigt durch Posteinzahlung. Einkas- , 


sierter Lohnrückstand für ein Dienstmädchen 
vierundzwanzig Mark — weg ohne Kostenbe- 
rechnung, und so weiter. Die Akten sind für 
mich ohne Wert, für die Klienten durchweg 
auch — der Ordnung halber werfe ich das Porta 
hinaus und lasse sie sämtlich ihren Eigentü- 
mern zugehen. — Womit kann ich Ihnen heute 
dienen. Herr ...e... Witikamp —?“ 


am 3. Dezember unserer verwundeten Helden. 


! „Ich habe die Ehre,“ erklärt& der Kommissär, 
` „einen Befehl des Untersuchungsrichters Dr. 
| Mackens gegen Sie zur Ausführung zu bringen, 
` und erkläre Sie hiermit für verhaftet." 

Oldekop verfärbte sich. 

„Sie sind —?" 

Der Befragte nannte Namen und Amt und 

legte den Haftbefehl vor. 

i „Wegen — Unterschlagung, Betruges und 
Mordverdachts —," las Oldekop und schrie wü- 
tend: „Herr, sind Sie des Teufels?!“ 

„Ich ersuche Sie, mir die Ausführung des Be- 
fehls nicht unndtig zu erschweren. Um das 
Peinliche der Situation für Sie so viel als mög- 
lieh zu mildern, bin ich ohne uniformierien Be- 
amten gekommen — ich hoffe, Sie werden das 
würdigen und mir danken —" 

„Vollkommen der Ihre, Herr — Grotthus- 
Wittkamp. Gestatten Sie aber, dass ich mich 
von meiner Frau verabschiede —“ 

„Sie befindet sich —?" 

„In der Küche, Tür erster Hand.“ 

Der Kommissär liess den Verhafieten nicht 
aus den Augen, öffnete die ihm bezeichnete Tür 
und rief halb über die Schulter nach der Frau, 
dıe gleich darauf eintrat. 

„Frau, denk dir diese Schurkerei —," fauchte 
| Oldekop. „Sst! die Ruhe bewahren, Der — Herr 

hier — hat den Auftrag, mich zu verhaiten — 

mich — lächerlich! Nimm dich zusammen, dass 


die Leule — — du verstehst! Ich muss ja bald 
zurückkommen — — sehr bald — — traurige 
(ustiz —- aber sie sollen mich kennen lernen. 


die mir da aus dem Hinterhalt einen Strick 
| drehen wollen — —“ 


Die Frau sank in einen Stuhl, so fasste sie 
der Schreck. 

„Gib mir den Pelz! — Herre .. . e —, Sie sind 
das Werkzeug einer teuflischen Infamie! Aber 
ja — ich folge Ihnen — selbstverständlich.Macht 
geht vor Recht, ich erfahre es am eigenen Leibe. 
Adjöh, Frau. Pass auf die Wirtschaft, his ich 
zurück bin. Lange kann's ja nicht dauern. Lass 
das Geheul ... Herr — ich bitte —“ 

Er schritt zur Tür, wandte sich noch einmal 
um zu seiner Frau und forderte: 

„Lass alles auf dem Tisch da unberührt — 
die Herren sollen ihre Nasen hineinstecken und 
darin stöbern, so lange sie mögen. 
| Die Frau war sprachlos und vermochte sich 
| nicht zu rühren. 

Der Kommissär und der Verhaftete gingen 
Seite an Seite. 

Die Herren fielen auf und die ihnen Begeg- 
nenden sahen ihnen nach, ohne dass jemand 
den Zusammenhang alınte oder auch nur ent- 
fernt Böses vermutete. 
| Erst auf dem Bahnhof in Neumünster stutzte 
1 


eine auf dem Perron promenjerende Dame, als 
sie an den beiden Männern vorüberging. Sie 
kehrte um und suchte eine zweite Begegnung. 
Oldekop zog den Hut und der Beamte folgte sei- 
nem Beispiel, als er die Dame scharf gemustert 
und in ihr Frau Wichbern erkannt hatte. Die 
Promenierende dankte mit kaum merklichem 
Neigen des Kopfes. Sie schritt ruhig weiter, 
trat ins Wartezimmer erster Klasse und winkte 
einen Diener zu sich, der sich in ihrer Nähe ge- 
halten haite. 


| (Fortsetzung řolgt.) 
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Holland für eine erweiterte Bevölkerungsschicht 
Gelegenheit zur Bereicherung geboten; indes ist 
dert ebenfalls eine wesentliche Verteuerung der 
Lebensverhältnisse gegen früher eingetreten, 
welche weite Volksklassen erheblich belastet, 
Ueherdies hat die holländische Regierung ihre 
Bürger durch neue Besteuerungen in Anspruch 
genommen. So soll ein einmaliger Wehrbeitrag 
tür die Zeit vom 1. Mai 1916 his 30. April 1917 
etwa fl. 85 Mill. erbringen, die Kriegsgewinn- 
steuer fl. 40 bis 50 Mill. Ausserdem ist ein Zu- 
schlag von 10 pCt. auf die Einkommen- und Ver- 
mögenssteuer für 1917/18. geplant. 


Spielplan des Städtischen Volks -Theaters 
vom 1, bis 3. Dezember. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 


Heute Freitag den 1. Dezember: 
und Schwert“, 

Samstag den 2.: Geschlossen. 

Sonntag den 3. nachmiltags: 
Schwert“; abends: 
Fürsten Joset. 


„Mit Feuer 


„Mit Feuer und 
„Die Ulanen des 


Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGE KINO“ der Festung Krakau. Apollo- 

theater Zielona 17. — Programm vom 1, bis ein 
schliesslich 4. Dezember : 
Messterwoche. Aktuelles von allen Kriegsschauplälzen. — 
Aus der Vogelwelt. Naturwissenschaftliche Studie. Ko- 
loriert. — Die Dämonin. Drama in fünf Alten. — Vater 
widar Erwarten. Skizze aus dem Cowboy-Leben. 


„NOWOSCI“, 


Starowiślna 21. — Programm für 2: und 
3. Dezember: 
Das Leichankagängris des Kaisers Franz Juzerh I. — Die 


unglückliche Gabriela. Sittendrama in vier Akten. 


Die Zeichnung auf die V. Österreichische Kriegsanleihe ist höchste patriotische Pflicht! 


Seldenstoffa, Samt, 


r Weihnachtsfisch 


8 smgfiehit Teppiche, Vorhänga, Dacken | 
Tischzeuge, Handtücher, 
eher 


Belgekä Laderwaran, 


Marlahliferstrasse 26 
Stitgasse 3, 


Plilach, Woallatoffe, 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickaraien, Spitzan. 
Fertige Damenkleider, Blunan, Mäntel, Untarräcke, 


Wlachtücher, 
Iimpfa, Backen, Handschuhe, Reisakaffer, 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Waach- 


adar Art. ForilgeWäache, 


17. 
Taschen- SE 


Schirme, Spiolearoan, 


GERMANIA 


Lebens-Versicherungs- 
Aktien - Gesellschaft zu Stettin, 


schliesst noch in der Gegenwart 
Kriegs-Versicherungen 
zu soliden Badingungan Ohne Nachachu: 


verpflichtung Tir die Versicherten ab. > 
. Auch bietet die Germania günstige Tarife für . 


Frauen- und Kinder- Versicherungen : 


mit und ohne Einschluss der | 
Invaliditätsgefahr 

zur Sicherstellung der Zukunft, 
Sicherheitsfonds: 


Kronen 524,300.000 


SES z 


Kronen 50,040.000 


* Die Uawinnreserven dlanen lediglich zur Verlallung 
von Dividenden an die mli Gewinnanteit-Versicherten. 


Aisher abgeschlossene Versicherungen: 


2'/, Milliarden Kronen. 


Prospekte und jede weitere Auskunft kastenirei 
dureh unseren Vertreter Herrn Sal. Ringer, Krakau, 


867 


Zwei, eventuell drei 


schön möblierte Zimmer] 


mit Küche und Badezimmer, 
elektr, oder Gaslicht, werdi 
gesucht. Anträge unter Dr, A, B. 
an die Adm. d. Bl. 


Hante und matt 


Herrenkleider, Pelse, Möbel, 
Teppich GI 
$. Katzner, 


TEI SSES AT 


Schlager! 


racka Nr. 5. 


Personen VON Sani; 


die sich für weesen | 
interessieren und geneigt wii- 
ren, In zwungloss Tauschver- 
bindung zu treien, werden 
ersucht, ihre Adressen der Re- 
GE des kee Zeitung!" 
__beikanntzugeben. 


Wir $; 


schönes Stürk, doppelseitig, 
neu, preiswert zu verkaufen, 
Anfragen bei der Administra 


b 
tion der „Krakauer Zeitung". j1 


Englische Stunden! 


i 
fi 
Miss Maude Vickery 14 


EE 


Gut gahaiztas Haus. 


Zielona 18, durch unseren Direklionsbeamten Herrn s 
Emil Hald, Krakau, Hotel Royal, und durch die Be- 
vollmächtigten der „Germania“ in Wien I, Lugeck 1. 


Karpfen 


kauft 


A. Hofbauers Neffe 


K. u. k. Hoflieferant 


Wien I, Fischmarkt. 


Optiker 100 


| Krakau, Ry EE 39. 


Kremerowska 8, H. Stock. i% 


fe KRIESSFÜRSORGE KIND m 


DER FESTUNG KRAKAU 


Trombahnlinie 3 — Haltestelle Dietisgasse, 


Der gesamte Reinerirag fliesst Kriegsfürsorgezwecken zu 


Ab Fraltag d. 1. bis einschliesslich Montag d. A. Dezember 1916: 


MESSTERWOCHE 


Aktuelles von allen Kriegsschauplätzen, 


Aus DER VOGELWELT 


Naturwissenschaftliche Studie. Koloriert. 


DIE DÄMONIN 


Prachivolles Drama in 5 Akten nach dem berühmten Roman 
von Richepin. 


VATER WIDER ERWARTEN 


Skizze aus dem Cowboy-Leben. 


BER MILITÄRMUSIK mg 


Beginn der Vorstellungen: An Wochentagen um 4, 5'30, 
7 und 8'30 Uhr, Somn- und Feiertagen ab 2 Uhr nachm. 


Einlass ununterbrochen. 


Preise der Pilitze: [II Platz 50 H, Il. Plats 80 H. 
servierter Platz K. 1°20, Bulkonsitz K, 1°50, Logonsitz K. 180. 


-œa Büffet. sæ- Angenahmer Aufenthalt. 
Von allen Piätzen gleich qutes Sehen. 


APOLLOTHEATER 


ol 
P 
= 
D 
E 


L Platz K. 1°—, Re- 


EE EE EE 
SSES SEET 


Trauerflore, Trauerstoffe, 
Trauerportepee- 


im Warenhause 

5 B. N. Spira, Krakau 
Fieryanska 12. 

UBananmmum 


o 


Josef FERTIG 


Krakau, $Szewskagasse Nr. 5 


empfiehlt reiche Auswahl von prima Qualitüten Stahl, 


zu den billigsten Preisen. Kataloge gratis. 594 


Herausgeber und verantwortlicher Redaktsur: 


Erwin Engel. 


|EISENHANDLUNG 


Alpaka- und Alpaka-Silherwnren, Kücheneinnchtungen | 
vom fenerfesten Email-Kochgeschirren in blau und braun | 
‚Sphins“. Baubeschlige und Werkzenge in allen Arten 


r] 7. k.k. österr. & Klassenlotterie 7 
EEE TE T 
1,000.000 Kronen, 200.000 Kronen 
700.000 100.000 
300.800 80.000 
und namentiien ueia eraownnno, 


D uber 16 Millionen Kronen 


kommen innernam tönt Monaten zur Auszahlung. DA 
Hpielplam fral. Ziehung 1, Rian 
und 14, Dazomèer 191 


H 


Benuomste 
spondenak: 
Hestallu 


ugesendet. Versand auch 
ins Fee 

Bopgkorgy der k k. Hassaniakteria 

kudwig Friedmann 
Wien I, Saingriom 12. 

Postsparbassunlionte 147.118, 

Ki EI Gewinnlisten und Auszahlung sahnell. "ge 


F 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


